
M. KLÖSS, Betzdorf/Sieg: Bin Beitrag zur Kenntnis der Vorkommen von
Nickelaagnetkies im südlichen Schwarzwald.

Kurzreferat nicht eingelangt.

H. KREBS, Bonn: Über gerichtete Bindungskräfte in anorganischen
Koordinationsgittern.

Der Übergang zwischen dein CsCl, NaCl und ZnS-Gitter wird nicht 
nur durch die Grössenverhältnisse ^er jlonen bestimmt, sondern die 
Elektronenfiguration des Anions (s , p oder s p -Hybrid) kann eben
f a l l s  einen Einfluss ausüben. p-Blektronenpaare können nach 2 Seiten 
isomer an teilig  werden an unbesetzten Quantenzuständen der Kationen. 
Drei p-Elektronenpa are begünstigen so ein S tein salzgitter. Elektro
nenpaare eines s p -Hybrids stabilisieren  in bekannter Weise eine 
tetraederförmige Anordnung der Liganden. Das•Flußspatgitter neigt 
zu heterotyper M ischkristallbildung-derart, daß die Tetraederkonfi
guration des Anions erhalten b le ib t. Schichtengitter vom CdJ--Typ 
kommen dadurch zustande, daß p-Elektronenpaare der Anionen an teilig  
werden an unbesetzten Quantenzuständen der Metallionen.

R« KÜHN, Hannover; Petrographische Studien an Jahresringen der
K alisalzlagerstätten.

Die wechselnde Schichtung aus reinen Steinsalz- und stark tonig- 
anhydritisehen bezw. polyhalitisch-kieseritischen Lagen im älteren  
Steinsalz is t  als echte-Jahresringschichtung bewiesen worden 
(RICHTER-BERNBURG 1950). Da die Temperaturverhältnisse unbekannt, 
aber gerade für die Deutung der Abscheidung des CaSO. wesentlich 
sind, s o ll den Schlüssel für die tatsächlichen Abscheidungsbedingun
gen der isomorphe Bromgehalt des NaCl lie fe rn . Der Bromgehalt s t e l l t  
gewissermaßen ein relatives Maß für die Konzentration der Mutter
lauge dar. Er ste igt in der Steinsalzläge an und erreicht einen ge
wissen Höchstv/ert kurz vor oder in der anhydritischen Schnur, um dann 
im obersten Teil der anhydritischen Schnur oder im untersten Stein
salz des unmittelbar darüber folgenden Jahresringes scharf abzufal
len, dann wieder anzusteigen usw. Danach is t  die Steinsalzlage während 
einer Eindunstungsporiode ( 5,Sommer” ), die anhydritische Schnur wäh
rend einer Zeit verminderter Laugenkonzentration ( wWinterfl « Regen
z e it)  abgeschieden v;orden.

In Dünnschliffen aus Horizonten v/enig unterhalb des Kalilagers 
sind Korrosionserscheinungen an Mineralien der Jahresringe (Anhydrit, 
K ieserit) zu beobachten. Da die Mutterlauge in Annäherung an die 
Bildung der Kalilager sehr'wahrscheinlich nur v/enige z ig  m t ie f  war 
(KÜHN 1953), konnten dann die während der Regenzeit zugeführten Süß
wässer bis zu den Salzen am Beekenboden dringen und dort zu Wieder
auflösungserscheinungen führen.
Literatur:
RICHTER-BERNBURG, G.: Die Naturwiss. 1950, S. 1 -8 .
KÜHN, R .: Zeitschr. d.Deutsch.Geol.Ges.1953 (im Druck) (Yortr.geh. 

auf der Salzgeologentagung in Goslar am 14 .5 .1953).



J# LADURNER, Innsbruck: Zur Gefügeregelung von Olivinen.
Es wird das Olivingefüge eines zweifelslosen Tektonits, der 

eine bisher nicht beschriebene B-Achsenregelung ergeben hat, mit 
einem Olivingefüge aus Topuk bei Bursa (Kleinasien) konfrontiert, 
welches ebenfalls eine bisher nicht beschriebene, von der ersteren 
abweichende Olivinregelung ze igt. Die beiden Gefüge werden mit 
Diagrammbelegen vorgelegt und zur Diskussion g e ste llt .

G. MARINELLI, Bologna: I porfidi g ran itic i, le  a p liti porfiriche
ed i  loro fenoneni di autometamorfismo n e l l ' 
Isola  d'Elba.

Vengono descritte le condizioni di giacitura dei grandi amnaösi 
p o rfir ic i interposti a lia  serie del "Flysch" nella parte centrale 
dell'IDsola d'Elba e, in base a nuove anabisi ed a confronti petrom 
g ra fic i, la  relazioni genetiche con i l  batolite  granitico del Monte 
Capanne e con i  f ilo n i che lo attraversano. In base a l contenuto 
in B, P, CO e HgO ed ai dati petrografici, viene s ta b ilita  la  se - 
guente succesáone nelle trasformazioni subite dalle ricce porfiriöhe.
1) -  Penomeni di autometamorfismo provocati da gas in ambiente acido
2) -  Penomeni di autonetamorfismo provoccati da soluzioni idrotermali

in ambiente a,lcalino
3) — Alterazioni provócate da, ambiente tórnale acido
4) -  Penomeni di alterazione superficiale. S.

S. MATTHES, Frankfurt/llain: Petrogenese, vor -  und rückschreitende 
Weiterbildung staurolithführender Gneise.
(Ein Beitrag zur Kenntnis von Mineralumwandlungen und 
StoffWanderung in Para-Gneisen).

Am Beispiel des mesozonal geprägten Peragneis-Komplexes des 
m ittleren kristallinen  Vor-Spessarts werden unter rein stofflichen  
Gesichtspunkten die jeweiligen Voraussetzungen für die A u skristalli
sation eines Teiles des Mineralinhaltes in Zuge der Metamorphose 
verfo lg t. Der Hervorsprossung der Mineralkomponente Ste.urolith 
(neben Disthen), die durch ihren hohen Tonerdegehalt von markanter 
Substanz i s t ,  sei dabei besonderes Augenmerk gewidmet. Die B il
dungsräume des Stauroliths und die stofflich en  Vorauf etzungen für 
seine Entstehung werden abgegrenzt. Die Anwesenheit eines latenten, 
intergranular wirksamen Tonerdemobilisates, das im Zuge fortschrei
tender Metamorphose a„n Aktivität zuzunehmen scheint, wird disku
t ie r t . Eine relative Anreicherung der Tonerde im Gneis kann gleich
z e itig  die gut demonstrierbare Mobilisation und exsudative Fort
führung von SiO_ (bisweilen gemildert durch anteilige Exsudation 
von "PlagioklasSubstanz0 ) im Verlaufe der Metamorphose bewirken.
Die Bedeutung leich t m obilisierbarer, flüchtiger Komponenten (H^O, 
B ,F ,) als Aktivatoren eines günstigeren Wachstums der meisten 
Mineralbestandteile im Zuge der vorliegenden Metamorphose wird be
le g t .



E. NICKEL, Münster: Texturen zwischen magmatisch und netanorph.
Während einer Orogenese intrudiorte magmatische Substrate 

können unmittelbar eine Paralleltcxtur erhalten, die von postintru- 
siver Gneistextur nicht verschieden is t ; und zwar besonders dann 
nicht, wenn die ^intrusive” Platznahne im Nebengestein mehr und mehr 
passiv (durch Ausquetschung und Einpressung) erfolgto

Labei entstehende Mischgestoinsbildungen wären zu unterscheiden 
von anatektischen Prozessen, die zu einer Zeit ablaufen, bei der der 
Orthoanteil seine ehemals höhere thermische Energie bereits verloren 
hat.

Lie Gedankengängc werden vorgetragen, un zur Konfrontierung 
von in Odenwald akuten Problemen mit dem Zentralgneis anzuregen.

E. NICKEL, Münster: Zur Antiperthitbildung durch Plagioklasresorption.
Kalifeldspat kann Plagioklas bis auf antiperthitische Reste 

verdrängen. Verstellungen des Plagioklasanteils im Kalifeldspat wer
den auf Bewegungsvorgänge während der Metasomatose zurückgeführt. 
Solche Phänomene geben Gelegenheit zur zeitlichen Festlegung der 
Verdrängungsphase.

P. PAULITSCH, Graz: Undulation in Gefüge und Korn.
Lie Lr.ge der Undulation im Quarz und Ankerit wurde untersucht. 

In einem Schriftgranit von Radegund bei Graz konnten einheitliche  
Quarzkörper, Einkörner, und uneinheitliche Quarzkörper, Vielkörner, 
unterschieden werden. Lie Bestimmung der kristallographischen S te l
lung der Einkörner wurde-nach den vorliegenden Röntgenuntersuchungen 
von H. HERITSCH möglich. Lie Vermessungen ergaben, daß die Undula- 
tionsfächer im Quarzeinkorn nach zwei kristaJLlographischen Richtungen 
verlaufen.

Ein Zusammenhang dieser Richtungen mit der Verteilung der 
VielkÖrner-Quarze im Gefüge besteht.

Auch die Vermessung der Undulationsfächer im Ankerit von 
Gollrad, Stnko, ergab für diese zwei Richtungen im Korn.,

Liese Beobachtungen werden an jene älterer Arbeiten ange
schlossen und die geometrischen Ergebnisse in den Rahnen der des
kriptiven und experimentellen K rista llp la stiz itä t gestellt»

Zudem scheint es möglich genetisch Leformationsundulation und 
We.chstunsundulation zu trennen»

R» PELLIZZER, Bologna: Le s p i l i t i  di Comeglians nolla  nedia Val  Legano
( Carnia)»

Vengono r i fe r i t i  i  r isu lta ti dello studio geologico-petrogra- 
fic o  delle nanifestazi. ani eruttive nol settore di Conegli<ans conprese 
n ella  serie argilloscistosa  del Carbonifero*

Le rocce sono descritte nelle  loro caratteristiche petrogra- 
fiche e ne viene discusso i l  chimisno. In relazione alle, c la s s i-  
fice^ione dei t ip i magmatici di NI G GEI» le  s p i l i t i  possono essere 
r ife r ite  ad un magna miharaitico o gabbro-dioritico normale»



ßono inoltre riportate alcune considerazioni sul sign ificato  
d e ll 'e tä  di ta li  rocce n e l l1inquadramento del fenomeno s p ilit ic o .

Die S p ilite  von Comeglians ia mittleren Yal Degano 
(Karn isehe Alpen)«

Geologisch-petrographische Untersuchungsergebnisse an Eruptiven 
innerhalb der karbonisehen Tonschieferserie in Raume von-Comeglians. 
Petrographische Charakteristik und Chemismus der S p ilite . Mit Bezug 
auf die NIGGLIschen Magmentypen können die S p ilite  auf ein miharai- ~ 
tisches oder normales gabbro-dioritisches Magma zurückgeführt werden.

Darüberhinaus Überlegungen über die Bedeutung des Alters dieser 
Gesteine bei Gliederung des Spilitproblems.

W. E. PETRASCHECK, Leoben; Die optische Gefügeregelung netamorpher
Kohlen.

Es is t  se it langem bekannt, daß viele Kohlen optisch anisotrop 
sind. Die Auslöschung galt stets als gerade, parallel und senkrecht 
zur Peinschichtung im Flöz. 1948 wies Wilhelm PETRASCHECK erstmalig 
auf schiefe Auslöschung bei manchen Kohlen hin. Eine systematische 
Untersuchung des in Leoben vorgelegenen Materials sowie neu ge
nommener orientierter Proben hat ergeben, daß eine schiefe Auslö
schung bei solchen Kohlen a u ftr itt , welche in einem frühen, unrei
fen Stadium gefaltet und schräg g este llt wurden. Die gerade Auslö
schung is t  die Polge einer Spannungsdoppelbrechung, veranlaßt durch 
den Belastungsdruck, die schiefe Auslöschung durch den Faltungsdruck» 
Es is t  also jene Druckrichtung, welche die Kohle im Frühstadium be
tra f, die die bleibende Anisotropie verursacht. Eine ausführlichere 
Darstellung wird in Tschermaks Mineralog.-petrograph.Mitteilungen 
erscheinen.

H. v. PHILiPPoBORN, Bonn: Biomineralo gie_«
Biochemie, Fl \ und auch schon Biogeochemie sind aner-

Disziplinen« Bi ominer al o gi e , B iokristallologie und Biopetro
logie beginnen sich erst zu entwickeln, nicht etwa gefördert durch 
das Ihteresse von Mineralogen und Petrologen, sondern durch For
schungen von Zoologen, Botanikern, Medizinern und Geologen. Das Wort 
MB iok rista llH (E.HAECKEL 1872) wird ganz neuerdings von W.J.SCHMIDT 
(1953) wieder verwendet, in dem Sinn, daß das Wachsen eines K ristalls  
im Organismus biologischen Prinzipien unterworfen is t .  Weddellit 
(Calciumoxalat-Dihydrat) hat in den Zellen der Speisezwiebel (Allium 
cepa) langprismatischen, in Zellen des Knoblauchs (Allium sativum) 
kurzprismatischen Habitus (P.JACCARD u. A.FREY 1928); i s t  die Ur
sache hiefür nur in verschiedenen Lösungsgenossen zu suchen? Hier 
zu forschen is t  biokristallologische Forschung. Mit einer Nachprü
fung der kristallographischen Carcinondiagnostik nach E.PFEIFFER 
(1931/1932) haben sich-wohl Mediziner beschäftigt, meines Wissens 
aber nicht Mineralogen* Bildung der Harnsteine und Verhütung ihrer 
Bildung is t  ein biomineralogisches Problem. Guanoforschung is t  b io - 
petrologische Forschung»



S. PIERUGCINI, Megaijia; Geochemische Untersuchungen an den Mangan-
nineralien von Murlo (Toscana) -  Beitrag zur 
Kenntnis der epigenetischen Anreicherungen 
des Mangans»

Es is t  bekannt, daß die nutzbaren Mnngannineralien vor allen  
sediuentären Ursprungs sind und sich gewöhnlich n it kieselhaltigen  
Gesteinen vergesellschaftet vorfinden: Die Anreicherung wurde der 
gleichzeitigen Ablagerung n it  den Radiplariten zugeschrieben (synge- 
netischer Prozess)*

Gelegentlich einer früheren Untersuchung konnte in grossen 
Zügen der geochenische Zyklus dos Mangano dargelegt werden* Pie Ur
sachen der Anreicherung des Hängens sind epigenetischer Natur und 
die Anreicherung hat nach den zur Oberfläche Enportreiben der Sedi- 
nente stattgefunden*

Das Mangan, das kristallochenisch nit Eisen und Magnesiun ver
wandt i s t ,  kann keine lokalisierten  Anreicherungen in Eruptivge
stein selbst-b ilden , cs trachtet sich in Gegenteil in ihn nöglichst 
zu verteilen* In den sich in Gleichgewicht befindlichen Sedinente 
reichert es sich teilw eise in den oxydierten Sedinente an, wie in 
roten Tonen narinen Ursprungs* In speziellen I\all der.Appenninsedi- 
nente reichert es sich in der eozänen "Scaglia rossaM an, so daß 
es eine Konzentration von 1 $ MnO erreicht. In diesen Sedinent kann 
nan oft rhodochrositische Schichten von der Dicke 3 bis 15 cm n it  
einen Gehalt von 60 bis 80 $ MnCO fe sts te lle n , welche sich, in einen 
Zustand fortschreitender Auflösung befinden*

Nach den Auftaucheh. der Sedinente le ite t  das Oberflächenwasser 
eine Diffusion ein und oxydiert das Hangan zu DioxydhydratDieses 
s t e l l t  ein negativ geladenes Kolloid dar, welches durch Aufnahne von 
Kalziunionen seine Ladung unkehrt. Diese Reaktion i s t  die Folge der 
Zunahne der Kalziunionenkonzentration und .der entsprechenden Abnahne 
des pH-Wertes*

Sobald das nanganhaltigo Kolloid n it den darunter liegenden 
Radiolariten in Berührung könnt (diese bestehen aus Opalkieselsäure, 
die in kalziunbikarbonathaltigen Wässern höherer pH-Werte re la tiv  
lö slich  is t ) , bildet sich ein Niederschlag eines ¿ieselsäure-Mangan- 
Gels durch Neutralisation der entgegengesetzt geladenen Kolloide.
In der Folge bedingen dann diagenetische Prozesse eine leichtere  
Entfernung der Kieselsäure und führen so zu einen wirklichen stufen-, 
weisen Ersfytz unter Vortäuschung eines syngenetischen Prozesses.

Die zwei untersuchten Proben gehören einen Stadium an, das vor 
den Ersatz der KieacJjsäure'¡dureh das Mangan l ie g t .  Die erste s t e l l t  
praktisch ein anorphes Material vor, während die Röntgens trukturana- 
lyse in Bestätigung des analytischen Befundes Rhodochrosit (ungefähr 
25 i») und Hausnannit (ungefähr 17 fi) erwarten liessen .

In der zweiten Probe, in welcher nan 50 i» Braunit erwarten so llte  
erlaubt die Röntgenstrukturanalyso nur untergeordnete Mengen Haus
nannit nachzuweisen. In keiner der Proben konnten Quarzihterferenzen 
gefunden werden*

Die Gegenwart bedeutender Mengen von MnO (mehr als 30 i* in bei
den Proben) is t  der reduzierenden Wirkung von Ferro-Eisen’ zuzuschrei
ben, welches in nicht unbedeutenden Mengen in oxydierten Sedinent 
vorhanden ist*



H„ QUIRING, Berlin: Die Herkunft der Deutschen Kaiserkrone und ihrer
Edelsteine,*

Die Herkunft der in 10. Jahrhundert angefertigten und in 
11. Jahrhundert von Kaiser KONRAD I I .  ungearheiteten Deutschen Kai
serkrone is t  umstritten. Die Untersuchung des Schmuckes der h l.
HEMMA von Gurk, dessen Herkunft aus Konstantinopel als gesichert gel
ten kann -  zur Vergoldung war Palladiungold von Tslgonssu in Trans- 
kaukasien verwandt -  war Veranlassung, auch der- Frage der Herkunft 
der etwa gleichaltrigen Kaiserkrone nachzugehen. Es hat sich er
gehen, daß sie ebenfalls aus Konstantinopel staont -  die Edelsteine 
sind ganz überwiegend ungeschliffene Seifensteinc aus Ceylon, die 
Perlen aus den Persischen Golf -  und ein Geschenk des Kaisers 
ROMANOS I I .  an OTTO I .  war, der sich n it ihr 967 in Ron krönen lie ß .  
Man kann sie als M itgift der THEOPHANO, der Tochter ROMANOS I I .  
auffassen, die OTTO I I . ,  den Sohn OTTOS I . ,  heiratete.

R. REISSNER u. F. SCHLEICH, Leoben -  Mosbach/Baden; Elektronen
optische Untersuchungen an kaustisch_ gebrannten Hagnosü

Der n it Magnesiun-Chlorid gebundene kaustisch gebrannte Mag
nesit zeigt in seinen Abbinde-Eigenschaften ziemliche Variationen-, aucl: 
wenn das Ausgangsuatcrial von ein und derselben Fundstätte stammt.
Es wurde versucht, n it Hilfe clektronenoptischer Untersuchungen die 
Ursachen für dieses Verhalten zu klären.

Als Versuchs-Material diente Magnesit .aus Oberndorf/Österreich, 
welcher bei verschiedenen Brenntemperaturen auf einen definierten  
Entsäurungsgrad gebracht wurde. Wählt man zwei Proben, die in ihren 
Abbinde-Eigenschaften starke Unterschiede zeigen, so ergibt sich auf 
den eloktronen-nikrcskopischen Aufnahmen auch ein stark unterschied
liches B ild . Das gute Material besteht aus ca. 200 bis 300 AE gro
ßen, sehr locker zusammenhängenden Teilchen, deren Grössenverteilung 
gleiohnässig und unabhängig von den Brenntemperaturen i s t .  Elektro- 
rcr>vvugungs-Aufnahmen zeigen, daß cs sich um reines MgO handelt.

Das schlechte Material dagegen besteht aus zwei Komponenten, 
die eng miteinander vermengt sind. Erstens aus ca.» 12.000 bis
15.000 AE grossen, stark zusammenhängenden Teilchen und aus wesent
lich  grösseren plättchenförnigon Lamellen« Die Methode der Dunkel- 
fclG-Mikroskopic mit definierten Gitter-Reflexen erlaubt die Iden
tifizieru n g  der einzelnen K r is ta ll i te » Es zeigt sich, daß die erste 
Komponente MgO, die zweite Talkum is t*  Iciztere Verunreinigung, Vielehe 
sich also in submikroskopischen Bereich n it  dem MgO mischt, scheint 
eine Verzögerung bzw. eine Verhinderung für die Reaktion zu bilden. 
Weitere Untersuchungen mit den Methoden der chemischen Analyse ergän
zen dieses B ild .



S. RC’SCH, Wetzlar: Über die Optik des^Rutils .
An synthetischem amerikanischem Material wurden durch cand. 

phys. Ulrich HERRMANN Messungen der Lichtbrechung und der Doppel
brechung ausgeführt, erstere an Prismen, letztere nach der Methode 
der Spektralinterfeisazen an dünnen Plättchen. Es ergaben sich: 
n£„. s 2.899, n ^ s 2 .613, = 9 «7 i, = 10 .02 , ti s 7 .20 .

U iJ Cm
Die Dispersion der Doppelbrechung is t  also beträchtlich, so daß 
ein Studium der Interferenzfarben von Interesse war. Diese wurden 
te ils  durch direkte Farbmessungen, te ils  durch Berechnungen genauer 
geprüft. Die Hauptverwertung des optisch so aussergewöhnlichen 
Materials lie g t  bekanntlich in der Brillantierung als Schmückstein» 
Es wird formelmässig ein Wert für das ^Farbspielmoment" der B rillan
ten angegeben, der für den Rutil seine vielfache Überlegenheit z.B . 
dem Diamanten gegenüber erkennen lä ß t .

F. ROST, München: Zur Bildung der Talklagerstätten von Schwarzenbach
a. d. Saale«

In der näheren Umgebung von Schwarzenbach a.d.Saale sind mehrere 
der in der Grünschieferzone der MUnchberger Gneismasse verbreiteten  
Taivorkommen genetisch mit Serpentiniten verbunden. Ihre Entstehung 
wird auf eine metamorphe D ifferentiation am Kontakt des Serpenti- 
nits zum umgebenden Grünschiefer zurückgeführt, wobei sich teilw eise  
in scharfer Begrenzung folgende für niedrige Temperaturen typische 
Zohen bildeten: Serpentinit -  Talk /  Trernolit -  Chlorit (o ft Mag
netit führend) -  ch lo ritisierter  Grünschiefer -  normaler Grünschiefer. 
Hierzu sind aus dem Serpentinit beträchtliche Stoffwanderungen von 
Mg und Fe erforderlich, während S i, Al und Ca entweder aus dem Ne
bengestein oder mit Lösungen zum Kontakt zugeführt werden mußten.
Auolr ~■-"*.* auf die Differentiation wirkten niedrig temperierte Lö
sungen, die in Zusammenhang mit den Fichtelgebirgsgraniten gebracht 
werden können. Die starke tektonische Durchbewegung wird nur inso
fern als m itbeteiligt angesehen, als sie die Wegsamkeit für die Lö
sungen förderte. Meist wurde jedoch dadurch der ursprüngliche nor
male Zonenbau gestört.

H. SAALFELD, Würzbürg: Die Polymorphie des Dikalziumsilik a te s .
Vom Dikalziumpdlikat ( GS)  sind bis heute 4 Modifikationen (pc, 

o c /,/3 ,^ ) bekannt, deren Strukturtypen in den letzten 12 Jahren er
m ittelt worden sihde Heizkämmeraufnahmen mit einem Zählrohrgoniometer 
lassen erkennen, daß oberhalb 1500°C weitere Strukturveränderungen 
auftreten. -  Der Übergang von der ad -Modifikation (Stabil von etwa 
1C00 -  1400 C) zu der bei Zimmertemperatur stabilen %-Form bedingt 
das bekannte Zerrieseln. Durch geringe Zusätze an Fremdatomen oder 
durch längeres Tempern kann dieser Übergang verhindert werden und es 
lie g t dann bei Zimmertemperatur das metastabile ß-C^S  vor. Die Mög
lichkeit dieser Übergänge wird vom energetischen Standpunkt aus dis
kutiert« -  Einkristall-Röntgenaufnahmen gestatten einen Einblick in 
die Kristallchemie des Zerrieselungseffektes ( Ü b e r g a n g ). Die 
Ca-Ionen erleiden hierbei nur geringe Lageverschiebungen, während die 
SiO -Tetraeder erhebliche Drehungen um ihre Schwerpunktslagen ausführen



H* SEIFERT, Münster: Ein Film zum K rista llwachstum.
(Hochschulfilm des Instituts für Film und Bild 
in Wissenschaft und Unterricht),

Der Film zeigt in Zeitrafferaufnahmen bewußt recht einfache 
Wachstumsversuche, die auch im Unterricht leich t reproduziert werden 
können. Aus übersättigter warmer wässeriger Lösung k r is ta llis ie r t  
K-Al-Alaun in Oktaedern; unter Färbstoffeinfluss gewachsene Würfel 
und Bruchstücke (Regeneration) wachsen zu Oktaedern aus. Stärker 
f ä l l t  die Anisotropie des Wachstums bei den S-tengeln des KĤ PÔ  auf. 
Die noch wenig experimentell nachgewiesene tangentielle Flächenaus- 
breitung dünnster Schichten is t  sichtbar in den Interferenzerschei
nungen auf den Flächen des aus der Schmelze wachsenden S a lo ls . Auch 
das sublimierende Jod läßt diese Erscheinung erkennen.

Die folgenden Bilder demonstrieren die Vorstufen der Mischkri-- 
stallbildung in der Wechselwirkung zwischen Gast- und W irtkristallen . 
Violetter K-Cr-Alaun wächst iii gleicher Gestalt in K-Al-Alaun-Lösung 
farblos weiter -  normale M ischkristalle könnten sich bilden. Die Er
scheinung der anomalen Mischkristalle wird gezeigt in der selektiven  
Anfärbung des K^SO. durch Säurefuchsin (Sanduhrbau); die angefärbten 
Sektoren wachsen mit veränderter Geschwindigkeit in reiner Lösung 
weiter. Durch Malachitgrün angefärbte Phthalsäurekristalle zeigen 
darüber hinaus eine starke Benachteiligung gewisser Richtungen im 
sog. "Notflächenbau". Der richtende Einfluss des Substrats auf die 
Keimbildung wird augenfällig in den Beispielen zur orientierten Auf- 
wachsung: NH J auf Muskovit, Pentachlorphenol auf Steinsalz (hier 
Aufnahme in "Zeitdehnung51! ). Die Erscheinung der "Kanteninduktion" 
bestimmt das Bild der Aufwachsung von RbClO  ̂ auf Schwerspat.

Aufnahmen der zunächst induzierten, sch liesslich  spontanen 
Umwandlung der metastabilen rhonboedrischen K alisalpeterkristalle  
in die stabile rhombische Modifikation beschliessen den Film.

G. SEMERAN0, Padova: Recenti  anpliüationi della^polarografia nel campo
de lla  mineralogia»

Dopo un richiamo ai metodi c ia ssic i della polarografia, vengono 
Passate in rassegna alcune öelle applicazioni mineralogiche che r i -  
sultano dallo sviluppo delle tecniche polarografiche piii recenti: 
oscillografia , tito la zion i amperometriehe» tito lazion i coulombome- 
triche. Queste tecniche s i  dimostrano particolarmente indicate per 
la  ricerca di traccie di elemonti, specialmente rari o d iffu s i, e per 
la  loro rapida determinazione.

Neue Anwendungen der Polarographie auf dem Ge
b iete der Mineralcgie.

Nach einem Rückblick auf die klassischen Methoden der Polaro
graphie wird eine Übersicht mineralogischer Anwendungen der Polaro
graphie gegeben, die sich aus der jüngsten Entwicklung pols.rogra- 
phischer Technik ergab, Oscillegraphie, "t ito la z io n i amperometriche'5, 
"t ito la z io n i coulombometriche". Diese Techniken erweisen sich beson
ders geeignet für die Nachsuche nach Spurenelementen die besonders 
selten oder fein  v e rte ilt  sind und für ihre schnelle Bestimmung«



W« SIEGL, Leoben? ^schljlffjDeobachtungen an P yrit«
Nach Entwicklung einer besonders für harte Erzmineralien ge

eigneten Anschliffmethode wurden Pyrite verschiedener Bildungsar- 
ten untersucht* Aus dem für eine Reihe von Lagerstätten wichtigen 
gelartigen Bildungszustand-desselben können verschiedene Arten von 
Gelpyrit abgeleitet werden* Die Entscheiduiig, ob ein Vorkommen 
hydrothermal entstanden oder zu einer metamorphen Lagerstätte ge
hört, läßt sich fallw eise am Pyrit entscheiden« Wachstum und Defor
mation der Pyrite vom Typus der alpinen metamorphen Kiese wird an 
einer Reihe von Bildern demonstrierte. Schliesslich  werden Argumente 
gebraucht, welche auf die geringe Tendenz zur N eukristallisation, 
bzw. M obilisation einmal gebildeter Pyrite in der Epizone hinweisen«

Ho SCHLOEMER, Tübingen? Hydrothermal-synthetische Umwandlungser- 
scheinungen am Muskovit«

Untersuchungen im Autoklaven zum Studium der hydrothermalen 
Metamorphose eines natürlichen Muskovit-Granits ließen bei verschie
dentägigen Behandlungen mit H O erkennen, daß Quarz und Feldspe„t 
unbeeinflußt blieben, jedoch der Muskovit Umwandlungserscheinungen 
zeigte* Weitere hydrothermale Untersuchungen erstreckten sich in 
verschiedenen p-t-Bereichen auf diesen Muskovit bei Verwendung di
verser Lösungsgenossen; EE, KĤ PO , KBO ,̂ KHOO , K̂ CO und KOH. Der 
Muskovit erwies sich unter Neubildung verschiedener Phasen, je nach 
Lösungsgenossen als instabil* Versuche, mit Glaskugeln muskoviti- 
scher Zusammensetzung im hydrothermalen Gebiet zu den gleichen Pa
ragenesen zu kommen wie bei Verwendung von natürlichen Muskovit- 
Blättchen, waren te ils  erfolgreich*

Ho SCHLOEMER, Tübingen; H^rothermale Bntdolomitisierung»
Bei dem Bemühen, das Verhalten des Dolomits unter hydrother

malen Bedingungen kennenzulernen, lie ß  sich ein Bereich abgrenzen, 
in dem Dolomit unter Bildung von Brucit inkongruent lö slic h  ist«  
Dadurch wird das ternäre System Kalkspat-(Dolomit )-Me,gnesit-Wasser 
zu einem Vierstoffsystem Ge„0~Mg0-C0 -H 0, das in einem schematischen 
Stereogramm dargelegt ist.- Die im Autoklaven gefundenen Verhält
nisse lassen sich auf natürliche Vorkommen übertragen und finden 
in den aus Dolomitlagern hervorgegangenen Predazziten eine-Parallele«

H - 7 iS CHNSIDEE, München: Neue Ergebnisse^ zur. St o ff Konzentration und
Stoffwanderung _in Bl e i -Zink-Lagerstätten der nörd- 
1i chen Kalkalpen.

Im Zusammenhang mit der Aufstellung einer Monographie der 
deutschen Blei-Zink-Lagerstätten durch den Lagerstättenansschuß der 
GDMB wurden auch die Vorkommen der bayerischen Kalkalpen und der 
angrenzenden Tiroler Gebiete durch Herrn Dipl*Berging.-,K« G» TAUPITZ, 
Clausthal, und Ref* einer modernen und umfassenden Bearbeitung un
terzogen« Da, diese Arbeiten noch nicht abgeschlossen sind, sollen im 
folgenden nur einige Teilergebnisse zur Diskussion g este llt werden*.



Schon die Feldbegehungen brachten paläogeographische, geoche
mische und tektonische Ergebnisse, die bei der Deutung der Genesis 
dieser lagerstättengruppe-bisher zu wenig oder noch gar nicht be
rücksichtigt worden waren* Im obersten Rettersteinkalk der nördli
chen Kalkalpen konnte eine markante Faziesdifferenzierung auf über 
100 km streichender Ausdehnung fe s tg e ste llt  werden« Von besonderer 
Bedeutung is t  hierbei das erstmalig beobachtete Auftreten von dich
tem Flußspat mit Erzspuren und Bitumen als gesteinsbildender Be
standteil einzelner Schichtbänke in engbegrenzten Horizonten. Bis
her war Flußspat nur als Gangart in kalkalpinen Blei-Zink-Lagerstät
ten bekannt* Das Auftreten von Flußspat charakterisiert einen ganz 
bestimmten Lagerstättentyp innerhalb des bearbeiteten Gebietes. Ein 
anderer Typ wurde durch Umlagerungsvorgänge geprägt, die von paläogeo 
graphischen Verhältnissen, in Verbindung mit früher Tektonik, ab
hängig waren. Sie bedingten eine sekundäre Stoffkonzentration, womit 
das Auftreten von Mo- und V-Mineralien verbunden i s t .

Dadurch können im bearbeiteten Bereich generell zwei extreme 
Lagerstättentypen gegenübergestellt werden, die sich auch im La
gerungsverband grundsätzlich unterscheiden, als deren Exponenten das 
Auftreten von Flußspat einerseits und von Mo- und V-Mineralien an
dererseits angesehen werden kann.

Diese Typentrennung is t  offensichtlich durch die bekannte ge
ringe Mineralkonzentration der Lagerstätten im bayerischen Raum leich  
ter erkennbar* In reicheren kalkalpinen Lagerstätten (z*B. Bleiberg, 
Mieß u .a . ) verliefen auch die diskutierten Stoffkonzentrations- und 
Umlagerungsvorgänge extensiver und intensiver, wodurch die nTypen- 
grenzen* (räumlich u. paragenetisch) verwischt wurden und die aus 
verschiedenen Typen zusammengesetzten Lagerstätten als eine geneti
sche Einheit erscheinen.

H« SCHNEIDERHÖHN, Freiburg: Fortschritte in der Erkenntnis der ..so»
kundar-hydrothermalen Lagerstätten»

1) Eine Anzahl Besprechungen, Entgegnungen und Kritiken werden be
sprochen und es wird darauf geantwortet -

2) Zustimmende Äußerungen aus verschiedenen Ländern werden mitge
t e i l t  und es wird gezeigt, daß der Umfang der Lagerstätten, die 
am besten als regeneriert betrachtet werden, immer mehr anwächst-

3) Dies konnte auch durch eigene Studien in der Zwischenzeit ge
zeigt werden -

4) Weitere Untersuchungen an Ort und S telle  sind noch in diesem 
Jahr in Anatolien und im nächsten Jahr in Frankreich und 
Nord-Afrika in die Wege geleitet«



H. SCHRÖCKE, Göttingen: Das Verhalten von Pyrit und Me,gnetkies wäh
rend metanorpher Beanspruchung, gezeigt an der metamor
phen Kieslngerstätte der St. Johanniszeche “bei Lam im 
Bayr«-. Wald.

Übersicht über die petrographische und tektonische Gestaltung 
der Umgebung der Lagerstätte» Aufbau der Lagerstätte. Folge der Mi
neralbildung und Stofftransporte in den Nebengesteinen. Das Verhal
ten der Sulfide während der Metamorphose, Stofftransporte und Reak
tionen mit den Silikaten« Das Formungsverhalten der einzelnen Sul
fidpartikel und des gesamten Erzkörpers nach gefügeanalytischer 
Untersuchung#

K.C. TAUPITZ, Clausthal; Die_verschiedene Deutbarkeit von "metaso
matischen" - Gefügen auf "telethermalen" B lei-Zink-La- 
gerStätten»

Für die Monographien deutscher Blei-Zink-Lagerstätten bearbei
tete der Referent, z .T . zusammen mit Herrn Dipl.Geol.H.-J»SCHNEIDER, 
München, tiefthermal-uetasomatische, in Kalken oder Dolomiten auf
setzende Lagerstätten in den Nordalpen, bei Wiesloch und im Sauer
land (B rilon). Als Teilergebnis sollen einige interessante Erzgefüge 
(Stoß- bis Schliffbereich) diskutiert werden.

Meist sind deutlich zwei Gefügegruppen unterscheidbar: Hohl- 
raumfüllungs-Erze, wie Kokardenerze, Netzerze, Breccienerze, Kluft
erze usw. und ins Gestein eingesprengte, inprägnationsartige Erze. 
Bisher wurden in vielen Lagerstätten-Beschreibungen die a u ffä lli 
gen Hohlraum-Erze betont behandelt und die eingesprengten Erze nur 
kurz als metasomatische Imprägnation beschrieben.

Diesen eingesprengten Erzen s o ll das Referat besonders gelten. 
Neben eindeutigen metasomatischen Imprägnationen gibt es oft Erze, 
die ein typisch sedimentäres Aussehen haben. Geopetale und polare 
Gefüge sind häufig« Oft sind "vererzte Bakterien", E rzatolle, Erz- 
spammite und Erzbreceicn zu beobachten. Bemerkenswerterweise treten  
solche Sedimente bevorzugt in kurzspannigen Einsenkungen des Lie
genden bei der Sedimentation auf. Subaquatische Gleitungen und mit 
Internsediment ausgefüllte Spalten deuten auf synsedimentäre tek
tonische Bewegungen.

Es kann sich durchaus um echte sedimentäre Erze oder Abbil
dungsmetasomatose nach entsprechenden Kanbonatgefügen handeln.

A.M. TOMBA, Bologna: Le inclusioni  
tine

Nel lavoro sono stüdiate microscópicamente 
inclusióni argillose

,r g i l l  ose dei gessi e delle b ari-
del Bolognese.

e chimieámente le  
^essi del Farneto, di Castel dei B ritti e 

della  Croara e quell o u t f i t  in e di Monteveglio, di Monte San Giovanni 
e di Casóla Canina« Tali inclusion! sono confróntate con le a rg ille , 
nei cui stra ti s i  trovano i  gessi e le baritine.

Gli studi  hanno portato a lla  conclusions che esiste una forte ana
logía fra la  natura chimiea e mineralógica delle inclusióni argillose  
e quella delle a r g ille .



Toneinschlüsse in Gips und Baryt im Raume Bologna.
Mikroskopische und chemische Untersuchungen der tonigen Ein

schlüsse im Gipsvorkommen von Earneto, Gasteil dei B ritti und Croara 
und jener im Barytvorkommen von Monteveglio, Monte San Giovanni und 
Casola Canina. Biese Einschlüsse werden den ^onen gegenübergestellt 
in deren Schichten Gips- und Barytla.ger eingelagert sind.

Untersuchungsergebnis: Toneinschlüsse/sind chemisch und minera
logisch weitgehend ana.log* und Tone

H. URBAN, Münster; Zur Genese der mitteldeutschen Kaolinlagerstätten* 
Unter Bezugnahme auf die Arbeit URBAN: ^Genetische Beutung der 

Ka.olin- und Tonlagerstätte bei Kamenz (Sachsen) auf Grund geologischer 
und sedimentpetrogra,phischer Untersuchungen” , Geologie, 3 . Beiheft, 
Berlin 1952, wird über Ergebnisse lagerstattenkundlieher Untersuchungen 
an sächsischen Ke.olinen berichtet und auf ihre Bedeutung für die No
menklatur der Kcuoline hingewiesen*

G. VOLL, München: Metasoma.tisch gebildete Kalksilik a tfe ise  in Amphi-
boliten der bayerischen Oberpfalz.

Ben Naabgebirgsvorsprung begrenzt im N eine Störung, die im Zuge 
der laufenden Arbeiten als N_Rand des Moldanubikuns erkannt wurde*. 
Zwischen dieser Störung und der von Erbendcrf kommen diaphthoritisch  
verformte C ordierit-Ö illim anit- und Granat-Sillimanit-Bisthen-Gneise 
vor. Eine auf diesen liegende Becke von Grauwanken und Kieselschie
fern wurde in auf steigender Metamorphose bei derselben Verformung 
ebenfalls dem ep i- -  mesozonalen Niveau, engeglichen* Gemeinsam mit 
diesen Gesteinen wurden Eklogite, Gabbros und Ultro-basite zu -stra ff  
achsial und fläch ig  parc.lleltemlurierten Gesteinen ungefomt« Bie 
s-Flächen der Biaphthcrite und der Mctabasite streichen NE-SW und 
fc.lleh s t e i l ,  die Ealtenachsen streichen NE-SW und tauchen s te i l  nach 
SW» Ber Verband dieser Gesteine wird von einem grossen Granitmassiv 
diskordant durchbrochen» Bie letzten Stadien der Gefügebildung in 
diesem Granit sind durch Verdrängungen von Ple,gioklas durch K-Eeld- 
spat—B lastese, später noch durch Albitkornbildung auf Kosten von 
K-Eeldspat gekennzeichnet. In den Amphiboliten und Epidotamphiboli- 
ten finden sich Kalksilika-tkörper in grosser Zahl (bis 80 $ der 
Metabasitkörper) . Oft geht ihre Bildung nachweisbar von Klüften und 
Seilerbahnen aus, die z .T . mehrmals bewegt und m ineralisiert sind*
Von dort tasten sie  unter teilw eise sehr guter Abbildung des Zeilen
baus den s-Elächen des Amphibolits na.ch* Biskordante Teilkontakte 
sind häufig. Bie Körper passen sich weder mit der Gestalt, noch mit 
dem Korngefüge in das straffe  Regelungsbild der Amphibolite» Sie sind 
nach deren Durchbewegung und metasoma.tisch gebildet. Nirgendwo fanden 
sich Reste durchbewegter Mergelzeilen, aus denen die Kalksilikate  
m obilisiert sein könnten und die auf tu ffit.i sches Ausgangsmateric.1 
schliessen lassen* Bie Gängehen, Schlieren und Zeilen bestehen meist



aus Diopsid und Plagioklas, wozu gelegentlich noch eine zentrale 
Zone mit Kalkgranat tritt®  Oft nehmen Klinochlor und K linozoisit an 
der Bildung der Gängchen t e i l  oder sie  Bilden selbständige Körper® 
Stets verdrängt Diopsid die Hornblende in granulösen Aggregaten, von. 
Korngrenzen und Spaltebenen angreifend. Zumindest bei einem Teil die
ser Gesteine is t  die Entstehung a.us Gahbros gesichert. Verdrängungen 
von Hornblende durch Diopsid kommen auch in sicheren Gabbroamphiboli- 
ten vom Hohen Bogen bei Neukirchen am h l. Blut vor. Der Stoffbestand 
der Kalksilikatkörper is t  nicht aus der häufigen Saussuritisierung 
der Plagioklase a,bzuleiten. Gerade Amphibolite, die die Ca-reichsten 
Plagioklase (Andesine) zeigen und keine Saussuritisierung, führen oft 
über 50 $ Kalksilikatkörper. Eine Abhängigkeit vom Granitkontakt konn
te bei der Verbreitung der Knlksilikatkörper nicht fe s tg e ste llt  werden 
Sie finden sich meist in Gesteinen ohne jede Kontaktmetamorphose. Die 
Kalksilikatbildungen in der schmalen Kontaktzone sollen erst unter
sucht werden. Die Herkunft der Lösungen is t  noch ungewiss. Entstehung 
im Granit bei den oben genannten Prozessen und Abwandern über weitere 
Distanz is t  in Erwägung zu ziehen. Die Bildung der Kalksilikatkörper, 
besonders, wenn diese den Amphibolit diffus durchtränken, geht mit 
einer Umbildung der Hornblenden von braungrünen in blaugrüne vor sich . 
Diese erfolgt von Korngrenzen und Eugen aus unter Erhaltung des Git
ters durch diffusiven Stoffaustausch, ähnliche Erscheinungen konnten 
in vielen anderen Amphiboliten beobachtet werden.

M. VlMgH&SF u. E-. JAEEE, Genbve: Metasomatische Umwandlungen gewisser
alpiner Diabase.

Es is t  bekannt, da,ß die penninisch-ostalpine Grenze sowie ge
wisse Decken der Prealpen durch die Anwesenheit nicht metanorpher 
Ophiolite (Serpentin, Gabbro, Kissendiabas) charakterisiert sind.

An gewissen Stellen (Montgenövre, Umgebung des Col des Gets) 
beobachtet man härtere Knollen, welche sich in brekzienartigen Ser- 
pentinma.ssen befinden* Der Kern dieser Knollen is t  diabasartig, wäh
rend die Hülle durch eine metasomatische Umwandlung ch lo ritis ie rt ist.. 
Diese Umwandlung ergreift entweder nur den Pla.gioklas oder auch den 
Pyroxen. Die primäre Natur des Diabases i s t ywas seine Struktur (häu
fige pi'Ilow—lavaartige Strukturen) und seine Zusammensetzung (gewöhn
licher Diabas, sp ilitisch er  Diabas) anbelangt, sehr verschiedet.

H. WONDRATSCHEK, Bonn: Über eine anschauliche Ableitung der piezoelek
trischen und spannungsoptischen Eigenschaften ver
schieden er K rista lle .

Das elektrische Moment und die-Optik eines K rista lls  is t  t e i l 
weise bestimmt durch seine Symmetrie® Diese Symmetrie kann durch me
chanische Verzerrungen erniedrigt werden. In solchen verzerrten 
Kristallen kann ein vorher v ie lle ich t nicht vorhandenes elektrisches



Koment auftreten oder sein Vektor kann eine allgemeinere läge e in -- 
nehmen, auch die optische Indikatrix hat meist mehr Preiheitsgrade» 

Jeder homogene mechanische Verzerrungszustand .läßt sich v o ll
ständig beschreiben durch drei Dehnungen und drei Scherungen, Setzt 
man an, daß die Komponenten des elektrischen Moments und die Bestim- 
mungsstücke der Indikatrix linear von den Verzerrungsgrössen abhängen 
so erhält man unmittelbar die auch durch Rechnung erhältlichen Kon
stanten des Piezoelektrizitätstensors und des Tensors der Spannungs
doppelbrechung. Kur in den trigonalen und hexagonalen Kla.ssen wird 
dies Verfahren unübersichtlich und daher nicht-lohhend.

An Beispielen wird der Vorgang erläutert.

Pür Form und Inhalt der Beiträge sind die Mitarbeiter a lle in  ver
antwortlich. Wiederabdruck nur mit Bewilligung der Leitung der Hin. 
Geol. Fachgruppe. Einzelpreis der Folge S 5»—
Zuschriften nur an Bergdir. Dipl .Ing. K. TAUSCH, Knappenberg/Käraten.
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